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Damit das so bleibt, möchte ich Sie heute um Ihre 
aktive Mithilfe bitten.

Wir möchten von Ihnen wissen: Worüber möch-
ten Sie gerne lesen? Nennen Sie uns die Themen, 
die genau für Sie relevant sind. Oder was möch-
ten Sie gerne über Orthopädietechnik wissen? 

Damit Sie sich aktiv in die Gestaltung des Stolper-
steins einbringen können, haben wir für Sie einen 
Fragebogen vorbereitet: Schreiben Sie mir eine 
E-Mail an stolperstein@medi.de oder per Post an 
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stolperstein   I   Editorial

Immer im Stolperstein

die Redaktion Stolperstein – und gewinnen Sie 
eines von fünf Paar medi powered by Dachstein-
Schuhen. Ich freue mich über Ihre Zuschriften! 
 
Viel Spaß beim Lesen unserer neuen Stolperstein 
Ausgabe.

Herzliche Grüße! 

Ihre Stefanie Philbert aus der  
Stolperstein Redaktion



D ie Schuhe medi powered 
by Dachstein sind spezi-
ell auf die Bedürfnisse 

von Prothesenträgern abge-
stimmt und entlasten mit 
schuhorthopädischen Merkma-
len Gelenke und Rücken – des-
halb hat die Aktion Gesunder 
Rücken e.V. alle Modelle mit 
dem Gütesiegel „AGR Geprüft 
und empfohlen“ ausgezeichnet. 
 
Gemeinsam mit Orthopädie-
schuhtechnikern wurden vier 
Schuhmodelle für Prothesenträ-
ger entwickelt, die Rückenbe-
schwerden von zwei Richtungen 
angehen: Einerseits helfen die 
Schuhe, Fehlhaltungen zu ver-
meiden. Auf der anderen Seite 
unterstützen sie die natürliche 
Gehbewegung, vor allem bei 
Menschen, die Beinprothesen 
tragen. Damit schont medi pow-
ered by Dachstein die gesamte 
Gelenkkette und wirkt Rücken-
schmerzen entgegen. Dafür sind 
alle Varianten der medi powe-
red by Dachstein Schuhe mit 
dem AGR-Gütesiegel als beson-
ders rückenfreundlich ausge-
zeichnet worden.
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Sicheres Gehen

Ausgleichbewegungen und Fehlhaltungen sind 
bei Prothesenträgern eine häufige Ursache für 
belastete Gelenke und Verspannungen im 
Rücken. Die medi powered by Dachstein 
Schuhe stabilisieren den Fuß mit einer breiten 
Leistenkonstruktion, seitlichen Stützen, einem 
festen Mittelfußbereich sowie der rutschsiche-
ren ortho-tec Sohle. Diese Merkmale schaffen 
Sicherheit beim Gehen, indem sie Dysbalancen 
und unphysiologische Ausgleichbewegungen 
zwischen gesunder und Prothesenseite mini-
mieren.

Harmonische Bewegung unterstützen

Integrierte Dämpfungs- und Abrollelemente 
unterstützen die natürliche Gehbewegung: 
Nach einem weichen Auftritt und stabilen  
Vollfußkontakt leitet eine Ballenrolle im  
vorderen Drittel des Schuhes die frühe Abroll-
bewegung des Fußes ein, die von der Konstruk-
tion mit hochgezogener Zehenfront zusätzlich 
unterstützt wird. So schaffen die medi  
powered by Dachstein Schuhe die Basis für  
ein harmonisches – und damit rückenfreund-
liches – Gehen. ■

Prothesenschuhe mit 
AGR-Gütesiegel
medi powered by Dachstein 

 
 
 
 
 
 
AGR-Gütesiegel

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Weitere Informationen

medi powered by 
Dachstein ist geprüft 
und empfohlen vom 
Forum: Gesunder Rücken 
– besser leben e. V und 
dem Bundesverband der 
deutschen Rückenschu-
len (BdR) e. V.

Weitere Infos bei AGR  
e. V., Postfach 103,  
27443 Selsingen 
Tel. 04284/92 69 990 
www.agr-ev.de

Die Schuhe gibt es 
ausschließlich im 
medizinischen 
Fachhandel. Weitere 
Informationen zu medi 
powered by Dachstein 
gibt es unter der 
Service-Hotline 01805 
003193* oder im Internet 
unter www.medi.de.

*0,14 €/Min. aus dem 
Festnetz, Mobilfunk  
max. 0,42 €/Min.

medi powered by Dachstein-Schuhe



Buchvorstellung – Asha Noppeneys  
„Tochter der Kriegernomaden“
„Behindert bin ich nur in den Augen der anderen.“

Asha hat ein schweres 
Schicksal, mit sieben 
Jahren verliert sie ein 
Bein. Ihr unerschütter-
licher Mut und ihre 
unglaubliche Stärke 
machen es möglich, 
dass sie ihre Träume 
verwirklicht.

Nichts ist mehr, wie es vorher war. Doch ihre 
Heimat ist das Land der Krieger, sie gibt nicht 
auf. Mit ihrem Leben zeigt sie, wie man das 
Beste aus einer hoffnungslosen Situation 
machen kann. Heute unterstützt die gebürtige 
Uganderin viele Charity-Projekte und läuft 
Marathon meist für einen guten Zweck – eine 
beispiellose und berührende Lebensgeschichte, 
die Asha Noppeney in einem Buch zusammen-
gefasst hat. 
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Portal für Orthopädietechnik 
www.otworld.de

Bereits im Jahr 2009 haben wir das Portal  
www.otworld.de vorgestellt. Prothesenträ-

ger und auch Fachleute – wie Orthopädietech-
niker - können sich hier rund um das Thema 
Orthopädietechnik informieren und sich über 
ihre Erfahrungen austauschen.

Inzwischen hat sich das Forum zu einer gut fre-
quentierten Website entwickelt: Rund 600 
registrierte Mitglieder informieren sich im Por-
tal oder tauschen sich im Forum aus.

Ein redaktioneller Bereich wurde extra für 
aktuelle Informationen zu Produktneuheiten, 
aber auch Veranstaltungshinweise und Messe-
berichte aufgebaut. Zusätzlich gibt es eine Bil-
dergalerie zum Beispiel von den relevanten 
Messen, wie Orthopädie- und Rehatechnik und 
Reha Care.

Ganz neu dazu gekommen sind eine Facebook 
und Twitter Seite die immer automatisch über 

 
 
 
 
 
 
Weitere Informationen

 
 
 
info@otworld.de 
www.otworld.de 
www.facebook.com/
otworld.de  
http://twitter.com/
otworld 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Weitere Informationen

Das Buch „Tochter der 
Kriegernomaden“ ist im 
Buchhandel erhältlich 
sowie auch online bei 
amazon, bücher.de, 
Weltbild und vielen mehr. 
nymphenburger Verlag, 
ISBN-10: 3485013226.

die neuesten Themen informieren. 
Dadurch ist es noch einfacher 
geworden immer auf dem Laufen-
den zu bleiben.

Ausblick www.otworld.de

Der redaktionelle Bereich des Por-
tals soll noch weiter ausgebaut wer-
den. Vor allem auch Veranstal-
tungshinweise von Betroffenen 
sollen integriert werden. 

Zusätzlich wird eine Umstellung 
auf ein neues und leistungsfähiges 
Forensystem geplant. 

Alle Veranstaltungshinweise,  
Wünsche etc. werden gerne per 
Mail: info@otworld.de aufgenom-
men. ■

medi Tipp

Auch Selbsthilfegruppen 
haben die Möglichkeit, 
eigene, nicht öffentliche 
Diskussionsbereiche zu 
nutzen!



E ine Amputation ist ein 
schwerer Schicksals-
schlag im Leben eines 

Betroffenen. Für viele bricht 
zunächst eine Welt zusammen: 
Wo vorher noch zahlreiche 
Ziele für die Zukunft gesteckt 
wurden, findet man sich am 
Rande eines Abgrundes wieder. 
Dass man diesen Abgrund 
überwinden kann, haben uns 
schon viele Menschen gezeigt, 
die im Stolperstein vorgestellt 
wurden. Aber wie geht es 
eigentlich den Angehörigen 
dabei? Wie gehen sie mit die-
sem sensiblen Thema um? Was 
können sie tun, um eine Stütze 
zu sein und um vor dem Fall in 
das schwarze Loch zu bewah-
ren? Magdalena Mitterhubers 
Vater wurde durch einen tragi-
schen Unfall amputiert. Stolper-
stein traf die junge Frau aus 
Kirchdorf an der Krems in 

Österreich: Sie ist diplomierte 
Gesundheits- und Kran-
kenschwester und setzte 
sich im Rahmen Ihrer 
Fachbereichsarbeit inten-
siv mit dem Thema Ampu-
tation auseinander. ■

Was bedeutet eine 
Amputation für  
Angehörige?
Eine Amputation ist ein  
schwerer Schicksalsschlag.
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Was bedeutet eine 
Amputation für  
Angehörige?
Eine Amputation ist ein  
schwerer Schicksalsschlag.

Stolperstein – Interview

mit Magdalena Mitterhuber

Wir erhielten jedoch keine Information über 
das, was auf uns zukommen würde, sprich 
Prothesenversorgung, Phantomschmerzen 
und die Zukunft im Allgemeinen. Ich wollte 
alles über die Zukunft mit Oberschenkelpro-
these wissen und recherchierte selbst im 
Internet, um auch meinen Vater später 
informieren zu können. 

Stolperstein: Sie halten es für notwen-
dig, dass auch Angehörige psychologisch 
betreut werden. Wie könnte das Ihrer 
Meinung nach genau aussehen?

Magdalena Mitterhuber: Nach der 
Amputation sollte gleich ein Gespräch nur 
mit den Angehörigen, einem außenstehen-
den Betroffenen und einem Psychologen 
stattfinden. Darin können Angehörige über 
ihre Ängste und Sorgen sprechen, ohne 
Rücksicht auf den Betroffenen nehmen zu 
müssen. Im Gespräch können sie den ande-
ren Betroffenen fragen, wie die Zukunft mit 
Prothese aussehen kann. Der frisch Ampu-
tierte selbst sollte Einzelgespräche mit 
einem Psychologen erhalten. Nach einiger 
Zeit ist meiner Meinung nach ein gemeinsa-
mes Gespräch mit Angehörigen, Betroffe-
nen, Psychologen und anderen Betroffenen 
sinnvoll, um weitere anfallende Fragen zu 
beantworten.  

Stolperstein: Wie standen Sie Ihren Vater 
in schweren Momenten bei? 

Magdalena Mitterhuber:  Vor allem 
anfangs haben meine Mutter, meine 
Schwester und ich ihn sofort mit Informatio-
nen versorgt und ihm berichtet, was wir 
alles im Internet recherchiert haben. Wir 
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Stolperstein: Magdalena, Ihr Vater wurde amputiert. Wie 
ist das passiert? Wie haben Sie diese Nachricht damals 
aufgefasst?

Magdalena Mitterhuber:  Mein Vater wurde 2007 aufgrund 
eines Motorradunfalls amputiert. Er schlitterte gegen einen 
Leitschienensteher und das nachkommende Motorrad trennte 
ihm sein linkes Bein ab. Die Nachricht überbrachte mir meine 
Mutter einige Stunden später. In dem Moment hatten wir nur 
uns drei: Meine Mutter Hildegard, meine Schwester Johanna 
und ich, nur mit der einen Information, dass ein Bein sehr stark 
verletzt war und man nicht sagen könne, ob man es retten 
kann. Wir waren geschockt, aber wir wollten ihn natürlich 
sofort besuchen. So fuhren meine Mutter, meine Schwester und 
ich noch am selben Abend ins ca. eine Stunde entfernte Unfall-
krankenhaus. Dort konnte uns niemand etwas sagen, da die 
Ärzte noch operierten. Wir hatten ja keine Ahnung, dass mein 

Vater gerade um sein Leben kämpfte! Es blieb uns also nichts 
anderes übrig, als ohne weitere Information nach Hause zu 
fahren. Wir hielten telefonisch Kontakt mit dem Kranken-

haus. Wir wussten nicht, wie es ihm geht, aber ich habe 
gebetet und geweint, dass er es schafft. Am nächsten 

Tag, nachdem wir drei wieder meinen Vater 
besuchten und erfuhren, dass das Bein nicht 

mehr angenäht werden konnte, recherchierte 
ich sofort im Internet und suchte nach Infor-
mationen über Prothesenversorgung und 
Einschränkungen, die im Alltag auf ihn 
zukommen würden. 

Stolperstein: In Ihrer Fachbereichsar-
beit erwähnen Sie immer wieder, dass 
es notwendig ist, auch Angehörige 
ausreichend zu informieren. Wie war 
das bei Ihnen? Wer hat Sie aufgeklärt?

Magdalena Mitterhuber: Die Tatsa-
che, dass mein Vater amputiert war, 
erfuhren meine Mutter, meine Schwes-
ter und ich vom Intensivpflegepersonal. 
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Stolperstein: Im Rahmen Ihrer Ausbil-
dung zur Krankenschwester haben Sie 
Ihre Fachbereichsarbeit zum Thema 
„Traumatische Oberschenkelamputa-
tion- Ende oder Neuanfang?“ geschrie-
ben…

Magdalena Mitterhuber: Ich wollte über 
ein Thema schreiben, dass mich interessiert. 
Bei den Recherchen für meinen Vater fiel mir 
auf, dass es wenige Informationsquellen gibt 
und das wollte ich ändern. Ich wollte auch 
anderen frisch Amputierten Mut machen, 
dass sie von Anfang an Hoffnung haben und 
eine Perspektive sehen. Gerade die erste Zeit 
nach dem Unfall ist tragisch und traurig. Ich 
möchte diesen Menschen zeigen, dass sie 
wieder sehr viel erreichen können. Vor allem 
aber möchte ich verhindern, dass frisch 
Amputierte in ein schwarzes Loch fallen, 
wenn ihnen jegliche Perspektive fehlt. 

erzählten ihm, dass man auch mit Oberschenkelprothese roller-
skaten, Wasserski fahren, Auto fahren, Motorradfahren, etc. 
kann. Wir wollten ihm von Anfang an Perspektiven aufzeigen, 
dass Amputation nicht im Rollstuhl oder in Pflegebedürftigkeit 
endet. Wir versuchten, ihm Mut zu machen, dass er alles errei-
chen könne, was er nur will.

Stolperstein: Wie hat neben Ihnen Dreien der Rest der 
Familie reagiert? Gab es Menschen, die auf Abstand gin-
gen, weil sie mit der Situation nicht klarkamen? 

Magdalena Mitterhuber: Wir waren alle schockiert, aber 
jeder hat für sich die Situation verarbeitet. Unsere Freunde und 
Verwandte haben Hilfe angeboten, uns besucht und gefragt, 
wie es uns geht. Menschen, die mit der Situation nicht klarkom-
men, sollten sich informieren, egal worum es sich handelt. Diese 
Menschen wissen oft nicht, was sie erwartet und gehen deswe-
gen auf Distanz. Sie sollten vorbereitet sein auf das, was sie 
erwartet. Ich glaube auch, dass für die Gesellschaft Amputation 
noch ein Tabuthema ist. Die Gesellschaft muss darüber infor-
miert werden. 

Norbert Mitterhuber über seine 
Beinamputation
Gastkommentar im Stolperstein

Norbert Mitterhuber hatte einen schweren 
Motorradunfall und lag fünf Tage im Koma, 

bevor er auf der Intensivstation im Krankenhaus 
ohne sein linkes Bein aufwachte. „Tausend 
Gedanken schossen mir durch den Kopf, jedoch 
kein einzig positiver“, sagt er – bis seine Tochter 
Magdalena ihm realistische und glaubhafte Per-
spektiven aufzeigte. Von diesem Moment an 
hatte er schließlich Ziele vor Augen, und von die-
sem Moment an ging es bergauf. Heute ist 
Nobert Mitterhuber ein aktiver und selbstständi-
ger Mann, der mit seiner Beinamputation „fast 
alles macht – und vor allem ohne Hilfe“. Für Stol-
perstein verfasste er einen Kommentar, der auch-

anderen Betroffenen Mut 
machen soll.

„Es war sechs Tage vor meinem 
49. Geburtstag, als ich mein 
Bein verlor. Also in einem Alter, 
wo man sagen könnte, dass ich 
mitten im Leben stand: Die Kin-
der waren 18 und 20 Jahre alt, 
also aus dem Gröbsten heraus, 
man kann größere finanzielle 
Sprünge machen, ich hatte gute 
Perspektiven für die Zukunft 
und viele Pläne, zum Beispiel



Stolperstein: Was haben Sie persönlich 
aus der Situation mitgenommen?

Magdalena Mitterhuber: Das Leben ist 
nicht zeitlos und man sollte immer versu-
chen, aus jedem Tag das Beste herauszuho-
len. Ich genieße das Leben viel bewusster 
seit dem Unfall, denn ich weiß, wie schnell es 
vorbei sein kann und bin dankbar für meine 
Familie und Freunde, die ich jetzt noch mehr 
zu schätzen weiß. ■
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Stolperstein: Was raten Sie Menschen, deren Angehöriger 
ein ähnliches Schicksal erleidet? Wie geht man als Angehö-
riger am Besten damit um?

Magdalena Mitterhuber: Das Wichtigste ist, sich zu infor-
mieren, sowohl für sich selbst als auch für den Betroffenen. 
Außerdem muss man Mut machen und Hoffnung schenken, 
auch wenn es nicht immer leicht fällt in dieser Situation. Man 
sollte Ängste offen ansprechen, auch der Betroffene hat Ängste 
und Sorgen. Man sollte sich trauen, darüber zu reden, denn es 
wird den Meisten ähnlich gehen. Die Situation ist sehr schwer 
für alle Beteiligten, doch ohne Perspektiven für die Zukunft fällt 
es einem nicht leicht, die Amputation anzunehmen und mit ihr 
zu leben. Vor allem die Information von anderen Amputierten, 
wie sie ihren Alltag meistern, was sie alles machen können, hilft 
weiter. Der Austausch ist sehr gut, da der frisch Amputierte über 
seine Ängste reden kann und direkt jemanden mit ähnlichem 
Schicksal gefunden hat – solche Kontakte herzustellen ist eine 
wichtige Sache.

für Gartengestaltung, große gemeinsame  
Urlaube mit dem Motorrad (in Südtirol zu 
fahren war unsere Leidenschaft) und, und, 
und.... und dann dieser Unfall. – Ja, es ist eine 
schwierige Zeit, und diese Zeit ist bei dem 
Einen kürzer und bei einem Anderen länger, 
aber es normalisiert sich alles wieder mehr 
oder weniger.

Mein Schlüsselerlebnis war vier Monate nach 
dem Unfall. Ich konnte mich gerade mit zwei 
Krücken und Prothese so recht und schlecht 
fortbewegen. Da beschloss ich für mich, noch 
im selben Jahr auf meinen Hausberg (1095m) 
zu gehen. Manche konnten einfach nicht glauben, 
dass ich das schaffen könnte und andere 
haben gemeint, dass ich verrückt sei und haben 
mir von meinem Vorhaben abgeraten. Heute 
kann ich sagen, dass dies eine tolle Motivation 
für mein Gehtraining war und ein großes Stück-
Selbstbewusstsein für mein neues Leben mit 
Handicap gebracht hat. Am Tag genau acht

Monate nach meiner Amputation 
stand ich am Gipfel meines 
Hausberges.

Ich bin heute auch begeisterter 
Radfahrer und werde noch die 
eine oder andere Tour durch 
Südtirol mit dem Rad fahren. 
Ich habe heute keine schlechte-
ren Perspektiven als vor drei 
einhalb Jahren und nicht 
weniger Pläne für die Zukunft – 
eher mehr! Ja, ich denke, Ziele 
sollte man haben – und einen 
Marathon laufen wollte ich ja 
vorher auch nicht! Heute denke 
ich, dass sich das Rad der Zeit 
immer weiterdreht und dass es 
schön ist, dabei sein zu kön- 
nen.“ ■ 
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Traumatische Oberschenkelamputation – 
Ende oder Neuanfang? 

Ein Leitfaden für Betroffene

Nach dem Unfall ihres Vaters stellte sich die 
Suche nach Informationen zum Thema Amputa-
tion für Magdalena Mitterhuber als große Her-
ausforderung dar: Es war nicht einfach, an 
nützliche Unterlagen zu kommen. Da beschloss 
sie, eine Fachbereichsarbeit zum Thema Ampu-
tation im Rahmen ihrer Ausbildung zu verfas-
sen. In ihrer Arbeit erklärt Mitterhuber den 
Weg eines Beinamputierten von der medizini-
schen Erstversorgung über Rehabilitation bis 
hin zur Zusammenstellung einer Prothese. 
Weiter beschäftigt sie sich mit den Themen 
Phantomschmerz, Psyche, mit dem häusli-
chen Umfeld und dem Wiedereinstieg in All-
tag und Beruf.

Die Intention von Magdalena Mitterhuber 
ist es, Betroffenen schon im Krankenhaus 
ihre Arbeit zur Verfügung zu stellen, um sich informieren zu 
können. Sie möchten die Fachbereichsarbeit als pdf-Datei?  
Melden Sie sich einfach unter stolperstein@medi.de
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Weitere Informationen

Sie möchten Kontakt aufneh-
men mit Magdalena oder 
Norbert Mitterhuber?  
Melden Sie sich einfach  
unter stolperstein@medi.de

Impressum

Herausgeber
medi GmbH & Co. KG
Medicusstraße 1
95448 Bayreuth
T 0180 5003193* 
F 0921 912-8192 
*Festnetz 14 ct/Min., 
Handykosten max. 42 ct/Min.)  
stolperstein@medi.de
www.medi.de

Erscheinungsweise 
2 Ausgaben pro Jahr

Verantwortlich 
Andreas Winkler

Redaktion 
Stefanie Philbert

Ansprechpartner 
Stefanie Philbert

Druck 
novaconcept schorsch GmbH



Selbsthilfegruppe im Portrait
One-Leg-Power-Team

Weitere Informationen

Martina Heym 
Kleinlangheimer Straße 4 
97355 Atzhausen 
Handy: 0157 72361333 
martina.heym@gmx.de

In einer kleinen Selbsthilfegruppe in Würz-
burg haben sich rund zehn Beinamputierte 
zusammen gefunden, die gemeinsam aktiv 

ihre Freizeit gestalten. 

Initiatorin ist Martina Heym, die mit ihrer 
Hemipelvektomie so gut wie alles macht: Rad-
touren, Schwimmen, Ski und Motorrad fahren 
sind ihre Leidenschaften. Inzwischen ist sie 
auch Skilehrerin im Deutschen Skiverband mit 
der Zusatzausbildung zum Skilehrer beim 
Behindertensportverband Rheinlandpfalz und 
Bayern – in ihren Kursen trifft sie immer wie-
der auf andere Amputierte, die sich von ihrer 
Behinderung nicht unterkriegen lassen.

„Sport wirkt wie ein Verstärker: Durch Aktivität 
fühlt man sich nicht nur körperlich fitter, son-
dern Bewegung verschafft einem auch ein 
gutes Gefühl – weil man merkt, dass man eben 
trotz Amputation etwas machen kann!“, berich-
tet Martina Heym. 

Genau darauf kommt es Heym 
an: Beinamputierte sollen 
durch Bewegung und Aktivität 
erfahren, dass sie eben nicht 
bis an ihr Lebensende im Roll-
stuhl herumgefahren werden 
müssen. Das steigert das Wohl-
befinden, das Selbstbewusst-
sein und die Lebensqualität. 
Deshalb trifft sich die Gruppe 
One Leg Power Team in der 
Freizeit zu gemeinsamen sport-
lichen Aktivitäten wie Rad fah-
ren, Wandern, Schwimmen 
oder tauschen einfach Erfah-
rungen aus. Die Gruppe trifft 
sich nach Absprache in der 
Region Würzburg und Kitzin-
gen. Neue Teilnehmer sind 
herzlich willkommen! ■

stolperstein  I   Dialog
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Alle Selbsthilfegruppen  
in Deutschland finden  
Sie auf www.stolperstein.
com.



 „Wo ein Wille ist, ist auch ein 
Weg“, dieses Fazit zog Michael 
Schäfer am Schluss der Veran-
staltung. Wichtig ist, dass die 
Betroffenen aktiv und un-
ermüdlich ihre Bedürfnisse 
kommunizieren und sich Gehör 
verschaffen. 

Der Bundesverband für Men-
schen mit Arm- oder Beinam-
putation

2009 wurde der „Bundesver-
band für Menschen mit Arm- 
oder Beinamputation“ als deren 
Interessenvertretung gegrün-
det. Zu den Gründungsmitglie-
dern zählen Selbsthilfegruppen 
für Menschen mit Arm- oder 
Beinamputation aus ganz 
Deutschland sowie weitere inte-
ressierte Unterstützer, wie der 
Hilfsmittelhersteller medi. Der 
Bundesverband tritt für die 
Verbesserung der protheti-
schen Versorgung von Men-
schen mit Arm- oder Beinam-
putation ein, wie z. B. die 
Verbesserung der beruflichen 
und sozialen Rehabilitation 
nach Amputationen und die 
Verbesserung ihrer Lebensqua-
lität. ■

Treffen des Bundesverbandes 
für Menschen mit Arm- oder Beinamputation e. V.

Am 9. und 10. April fand die Jahreshaupt-
versammlung des Bundesverbandes für 
Menschen mit Arm- oder Beinamputation 

e. V. in Bayreuth bei medi statt. Weitere Pro-
grammpunkte – neben der Jahreshauptversamm-
lung waren Vorträge für Selbsthilfegruppenleiter 
und ein medi Firmenportrait. 

•	 Der Oberbürgermeister der Stadt Bayreuth, 
Dr. Michael Hohl, eröffnete mit einem 
Grußwort die Veranstaltung, betonte und 
würdigte die Wichtigkeit und das Engage-
ment des Verbandes. 

•	 Die Behindertenbeauftragte der Stadt 
Bayreuth, Bettina Wurzel, referierte unter 
dem Motto „Inklusion ist mehr als Integrati-
on“. Sie setzt sich für ein behindertengerech-
tes Leben der Betroffenen in Bayreuth ein.

•	  Die Selbsthilfegruppenleiter konnten sich in 
dem Vortrag der Juristin Sonja Mnich über 
das aktuelle Hilfsmittel- und Patientenrecht 
auf den neuesten Stand bringen. Die Rechts-
anwältin spricht aus eigener Erfahrung – sie 
ist doppelamputiert. 

•	 Michael Schäfer von der Pohlig GmbH in 
Traunstein informierte über Innovationen in 
der Prothesentechnik.

•	 Der Präsident des Bundesverbandes Dieter 
Jüptner sprach über rechtliche und steuerli-
che Rahmenbedingungen für Selbsthilfe-
gruppen – dabei spielt auch das Thema 
Datenschutz eine große Rolle. 

•	 Dr. Stefan Middeldorf, Chefarzt und Leiter der 
Orthopädischen Schön Klinik Bad Staffel-
stein, referierte über die leitliniengerechte 
Rehabilitation von Beinamputierten.

medi Tipp

Unterstützen Sie den 
Bundesverband und 
werden Sie selbst 
Mitglied!

 
 
 
 
Weitere Informationen 
www.ampuBV.de
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Ein ganz neues  
Lebensgefühl 
medi RELAX Produkte – können helfen, Phantom- 
schmerzen zu reduzieren oder sogar auszuschalten!

Lassen Sie sich von Ihrem Orthopädietechniker beraten und testen Sie die medi RELAX Produkte. 

medi. ich fühl mich besser.www.medi.de





„Ich bin glücklich 
mit Prothese“
Obwohl Paul Schwiedernoch vor 38 Jahren seinen 
Unterschenkel verlor, lebt er ein Leben fast ohne  
Einschränkungen.

stolperstein • 15

Bergwandern und Klettern sind seine Lei-
denschaft, Schwimmen auch, ebenso 
Fahrradfahren und Tanzen. Nicht 

schlecht für einen mittlerweile 73 jährigen 
Rentner. Auffällig an Paul Schwiedernoch aus 
in Südhessen sind jedoch nicht seine vielen 
Aktivitäten oder wie selbstbewusst er das Alter 
hinter seinem charmant-spitzbübischen 
Lächeln verschwinden lässt. Vielmehr ist es die 
Energie und die Präsenz des Mannes, die den 
Betrachter gefangen nimmt und die von seinem 
körperlichen Handicap ablenkt, als spiele die-
ses für ihn im täglichen Leben überhaupt keine 
Rolle: Paul Schwiedernoch ist Unterschen-
kelamputiert. Es ist das Ergebnis eines Unfalls. 
Sein Fahrrad wurde von einem Auto erfasst, die 
Ärzte konnten sein Bein nicht mehr retten. 
 
Seit 38 Jahren trägt Schwiedernoch eine Pro-
these. Er trägt sie so selbstverständlich, wie ein 
Kleidungsstück. Nur ein geschultes Auge würde 
das Hilfsmittel am rechten Bein bemerken. 
„Meine Prothese sitzt aber auch perfekt“, 

strahlt er. „Ich fühle mich sehr 
beweglich und sicher.“ Und wie 
zum Beweis schreitet er mäch-
tig Richtung des Kaffeehauses  
aus, das zuvor von ihm als Ziel 
vorgegeben wurde.

Seine Selbstständigkeit und die 
Unauffälligkeit, mit der er ohne 
Hilfestellungen den Alltag lebt, 
sind für den ehemaligen Bank-
kaufmann enorm wichtig. „Ich 
bin ein glücklicher Mensch, ich 
möchte mein Leben ohne Ein-
schränkungen leben.“

Paul Schwiedernoch weiß, dass 
er dafür einiges tun muss. Der 
Stumpf muss täglich sorgfältig 
gepflegt, die Prothese gewartet 
und der Stumpf regelmäßig auf 
Volumenschwankungen über-

stolperstein   I   Titelstory
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prüft werden. In dieser Sache ist 
der Ehemann und Vater einer 
Tochter akkurat. Und das erwar-
tet er auch von seinen 
Ansprechpartnern im Sanitäts-
fachhandel, bei dem er verläss-
lich zur Kontrolle kommt. Mehr-
mals hat er das Geschäft 
gewechselt, war nicht ganz 
glücklich über die Beratung und 
den Service: „Wenn ich einen 
Termin abmache und pünktlich 
bin, möchte ich gleich drankom-
men und nicht erst eine drei-
viertel Stunde warten“, sagt 
Schwiedernoch. „Und ich 
möchte, dass die Leute etwas 
davon verstehen, was sie tun“. 
Trotz der Schelte will ihm ein 
empörter Gesichtsausdruck 
nicht so recht gelingen. Dafür 
geht es ihm einfach zu gut.

Daran ist Jürgen Weickel (47), 
Orthopädietechnikermeister im 
Sanitätshaus Janz in Bensheim 
nicht ganz unschuldig. Seit er 
sich des rüstigen Rentners ange-
nommen hat, ist alles zum Bes-

ten bestellt. Er hat die aktuelle Prothese ange-
fertigt und achtet peinlich genau darauf, dass sie 
seinem Patienten auch dauerhaft optimalen Tra-
gekomfort garantiert. „Alle sechs Monate 
kommt Herr Schwiedernoch zu mir. Ich messe 
verschiedene Stumpfmaße nach, sehe mir den 
Zustand des Schaftes und der kompletten Pro-
thesenbauteile an und überprüfe die Sitzfestig-
keit“, erklärt Weickel.

Die Prothese, die er für seinen Kunden angefer-
tigt hat, hält mittels der Kniekappe medi Genu 
sleeve und dem Liner PROTECT 3C Cushion 
sicher am Stumpf, indem ein Vakuum erzeugt 
wird. Aber alles – inklusive Luftausstoßventil – 
wird von dem Experten gecheckt: „Wenn hier 
nicht alles exakt passt, muss der Patient darun-
ter leiden. Das verhindere ich durch die regelmä-
ßige Kontrolle.“

Die Gewissenhaftigkeit von Weickel färbt ab. 
Wenn der Wecker morgens um neun das Ehe-
paar aus dem Schlaf holt, widmet sich Schwie-
dernoch erst einmal seinem Stumpf. Bevor er in 
die Prothese steigt, reibt er gerötete Hautstellen 
mit der medi Spezialcreme ein. Die spezielle 
Creme aus Bienenwachs, Kokosöl und Kamille 
vermindert Reibungen mit dem Schaft und ver-
hindert so Hautreizungen. Bevor er die Prothese 
anlegt zieht er sorgfältig und faltenfrei den medi 
Liner, das Verbindungsstück zur Prothese, an. 
Besonders an dem Liner PROTECT 3C ist die 
permanente Abgabe von hautpflegenden Subs-
tanzen die den Stumpf pflegen. Alle sechs 
Monate bekommt er ein neues Exemplar.

Diese Sorgfalt sichert ihm seine Mobilität. Fahr-
radtouren, auch wenn sie über 15 Kilometer  
gehen, können ihn nicht schrecken. „Mein Rad 
verfügt über eine Akku gestützte Trethilfe, so 
bin ich am Zielort immer ausgeruhter, als meine 
Frau“. Für einen störungsfreien Auf- und Abstieg 
sorgt ein automatisch hoch- und runterfahren-
der Sattel. 

Mobilität ist für Paul  
Schwiedernoch sehr wichtig: 
Der regelmäßige Besuch im 
Sanitätshaus Janz gehört dazu.
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Das Klettern hat er aufgegeben, das Schwimmen 
auch. Im Freibad hat er ohnehin immer den 
Behindertenbereich gemieden. Behindert hat er 
sich nie gefühlt. Am meisten fehlt dem aktiven 
Mann, der sich aufgrund Diabetes etwa fünfmal 
am Tag selbst Insulin spritzen muss, das Tanzen. 
Seine Prothese hat ihn dabei noch nie gestört, 
sagt er. Und man glaubt es. Tanzen, das ist deut-
lich an dem strahlenden Gesicht von Paul 
Schwiedernoch zu sehen, ist schon immer die 
kleine Wolke gewesen, die er bestiegen hat, um 
eine ganz persönliche Form von Schwerelosig-
keit zu erlangen.

Sogar als Lehrer war er gefragt. Es waren 
Freunde, die Walzer, Foxtrott und bestimmte 
Volkstänze lernen wollten. Zwei Jahre hat er 
benötigt: „Dann hatten sie es drauf“, sagt er 
stolz.

Gut, das ist nun vorbei. Nach einem Schlaganfall 
vor einiger Zeit lässt er es jetzt schon manchmal 
etwas ruhiger angehen. Rätselraten ist seine 
große Passion geworden. „Ich mache aber nur 
dort mit, wo ich etwas gewinnen kann“, bemerkt 
er grinsend. Immerhin: einmal hat er 250 Euro 
gewonnen, einmal ein funkelnagelneues Radio 
und dazu kleinere Überraschungen.

Aber jetzt geht es auf den Som-
mer zu. Mit Ehefrau Andrea 
wurden schon Pläne geschmie-
det. Mallorca, Griechenland, 
Österreich, Spanien ade – alles 
schon gesehen. Dieses Jahr geht 
es an die Nordsee. Natürlich mit 
eigenem Auto – es wurde auf 
die Anforderungen eines Pro-
thesenträgers umgebaut. Das 
Fahrrad kommt mit. Genauer: 
ein Klapprad. Paul Schwieder-
noch hat es im Internet erstei-
gert. „Ein Schnäppchen. Nur ein 
Viertel des regulären Ladenprei-
ses hab ich bezahlt“, lacht er 
vergnügt.

An der See gibt es Fisch. Den 
isst Paul Schwiedernoch gerne. 
Aber er freut sich auch immer 
wieder auf zuhause. Da macht 
ihm Ehefrau Andrea dann sein 
Lieblingsgericht: Wurstsalat mit 
Bratkartoffeln. Was für ein 
Leben! ■

medi Tipp

Alle Informationen zu 
den medi Produkten 
finden Sie unter  
 
 
 
www.medi.de.
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Die „Gebrauchsanleitung“  
für Prothesen
medi Prothesen-Handbuch mit Service-Pass

Wer sich ein neues Auto kauft, findet meist 
im Handschuhfach das dazugehörige 

Service-Handbuch. Es erklärt das Fahrzeugmo-
dell und die wichtigsten Kennzahlen, die einzel-
nen Bestandteile des Autos von der Bremse bis 
zur Lenkradeinstellung oder gibt Tipps zur 
Pflege des Wagens, zu möglicherweise auftre-
tenden Fehlern und deren Behebung und zu 
den empfohlenen Wartungsintervallen. Jetzt 
gibt es ein solches „Service Manual“ auch für 
die Prothese: Im Sanitätshaus ist das medi Pro-
thesen-Handbuch inklusive einem Service-Pass 
erhältlich, in dem – wie im Scheckheft beim 
Auto – die regelmäßigen Wartungen dokumen-
tiert werden.

Wie lange ist die Lebensdauer einer Prothese? 
Wann sollte der Silikonliner ausgetauscht wer-
den? Kann ich mit Prothese in die Sauna? Was 
ist, wenn etwas knackt oder quietscht? Diese 
und viele weitere Fragen beantwortet das medi 
Prothesen-Handbuch mit den wichtigsten Infor-
mationen rund um die Prothese:

In den Allgemeinen Informationen werden die 
wichtigsten Bauteile und der Aufbau einer Pro-
these erklärt.

Im Kapitel Handhabung geht es darum, wie 
man am besten mit seiner Prothese umgeht: 
Wie man die Prothese reinigt, wie man die 
Haut am Stumpf optimal pflegt, wie man mit 
Hautproblemen oder auftretenden Schmerzen 
umgeht, aber auch, wie lange die Lebensdauer 
einer Prothese ist.

Der beiliegende Service-Pass dient nicht nur 
der Dokumentation aller Wartungen, sondern 

gibt auch an, wann der nächste 
Termin beim Orthopädietechni-
ker ansteht. Durch seine 
Scheckkartengröße kann man 
den Pass einfach im Portmon-
naie mitführen – was auch auf 
Reisen oder im Notfall wichtig 
sein kann.

Das Prothesen-Handbuch kann 
die Beratung durch einen 
Orthopädietechniker nur 
ergänzen und keinesfalls erset-
zen. ■

 medi. ich fühl mich besser.

Prothesen-Handbuch 
& Service-Pass

www.medi.de medi. ich fühl mich besser.

medi GmbH & Co. KG
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95448 Bayreuth
Germany
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Weitere Informationen

Das medi Prothesen-
Handbuch erhalten Sie im 
Sanitätshaus!
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12 Tipps

Im Umgang mit der Prothese

 
7. Volumenschwankungen
Volumenschwankungen des Stumpfes beeinträchtigen die 
Passform der Prothese – jedoch sind geringfügige Schwan-
kungen während des Tages normal. Diese „kleineren Stumpf-
schwankungen“ können mit Stumpfstrümpfen ausgeglichen 
werden. Stumpfkompressionsstrümpfe helfen, stärkere 
Schwellungen des Stumpfes zu verhindern.

8. Scheuer- und Druckstellen 
Beim Tragen einer Prothese kann es zu unangenehmen 
Scheuer- und Druckstellen kommen. Kleine Druckstellen kön-
nen immer vorkommen. Grundsätzlich jedoch sollte die Pro-
these beschwerdefrei sitzen, denn übermäßiger Druck kann 
zu Komplikationen führen. Bitte wenden Sie sich im Problem-
fall an den zuständigen Orthopädietechniker oder Ihren Arzt.

9. Tragedauer 
Jedes Hilfsmittel unterliegt einem bestimmten Verschleiß. 
Nach Ablauf einer gewissen Tragedauer, muss das Hilfsmittel 
ersetzt werden, da bei abgelaufener Tragedauer die Sicher-
heit und Leistungsfähigkeit nicht mehr in allen Fällen voraus-
gesetzt werden kann – Ihr Orthopädietechniker kennt die 
optimale und maximale Tragedauer Ihrer Prothesenpassteile!

10. Regelmäßige Wartung 
Zu Ihrer Sicherheit muss die Prothese regelmäßig auf Pass-
form, Zustand und Funktionalität kontrolliert werden. Diese 
Inspektion vermindert die Gefahr eines plötzlichen Versa-
gens.

11. Haftung 
Werden die vorgegebenen Wartungsintervalle von Ihnen 
nicht eingehalten, ist die Haftung des orthopädischen Fach-
betriebes bei Schadensfällen eingeschränkt und kann ggf. 
ganz entfallen – deshalb ist die regelmäßige Wartung  
wichtig!

12. Entsorgung 
Der Fachhandel ist Ihr Ansprechpartner für die umwelt-
gerechte Entsorgung einer alten Prothese.

1. Feuchtigkeit 
Normale Alltags-Feuchtigkeit, z. B. Spritzwasser oder Regen, 
stellt kein Problem dar. Eine Benutzung im Wasser ist aber 
nicht möglich (Ausnahme: separate „Badeprothese“).

2. Hitze 
Starke Hitzeeinwirkung, wie z. B. übermäßige Sonnenein-
strahlung/ Heizungswärme, muss vermieden werden. Eine 
Temperatureinwirkung von über 50° Celsius kann Bauteile 
und Passform negativ beeinflussen. 

3. Sport 
Die Prothese ist exakt auf individuelle Bedürfnisse wie Aktivi-
tätsgrad und Körpergewicht abgestimmt, weshalb eine 
Mehrbelastung der Prothese schaden kann. Um Schaden an 
der Prothese zu vermeiden und die Sicherheit nicht zu gefähr-
den, sind besonders hohe Belastungs- und Aktivitätsansprü-
che mit dem Orthopädietechniker zu besprechen.

4. Phantomschmerzen 
Betroffene beschreiben Phantomschmerzen als brennende, 
stechende, reißende Schmerzen, die sie im nicht mehr vor-
handenen Körperteil empfinden. Expertenmeinungen zu 
Folge sind rund 80 Prozent aller Amputierten zumindest zeit-
weise von Phantomschmerzen betroffen. Um Phantom-
schmerzen zu lindern, gibt es viele Ansätze: Besonders emp-
fehlenswert ist die Anwendung der RELAX Hilfsmittel aus 
Umbrellan, denn Nebenwirkungen sind nicht bekannt.

5. Kraftfahrzeuge 
Eine Amputation schränkt die Fahrtüchtigkeit des Anwenders 
ein. Zur Prüfung der Fahrtüchtigkeit sowie für eventuell not-
wendige Umbauten am Fahrzeug müssen eine Fachwerkstatt 
sowie der zuständige TÜV besucht werden.

6. Reinigung und Pflege 
Prothese, Silikonliner und Amputationsstumpf bedürfen einer 
konsequenten Pflege, da es sonst zu Komplikationen in der 
Anwendung kommen kann. Mögliche Folgen sind Hautirrita-
tionen und – verletzungen bis hin zu Infektionen und 
Schmerzen, die ein Tragen der Prothese beeinträchtigen oder 
sogar ausschließen. Die richtige Pflege und Reinigung des 
Stumpfes sowie Silikonliners ist unerlässlich für eine optimale 
Nutzung der Hilfsmittel und verhindert den vorzeitigen Ver-
schleiß des Silikonliners.
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Wie funktionieren  
Prothesenkniegelenke?
Technik und Funktion von  
Kniegelenken in einer Beinprothese

Stolperstein 
Ratgeber, Teil 1 Grundsätzlich gilt: Ein künstliches Prothesengelenk empfindet die 

Funktionen des menschlichen Knies nach. 

Stolperstein erklärt: Prothesenkniegelenke

Das Knie ist das größte 
Gelenk des menschli-
chen Körpers. Mit Hilfe 

der umliegenden Bänder, Seh-
nen und Muskeln sorgt dieses 
Gelenk dafür, dass der Mensch 
gehen kann: Das Kniegelenk 
knickt dabei nicht einfach ab 
wie ein Scharnier, sondern es 
streckt sich in einer rollenden 
und gleitenden Bewegung nach 
vorne, kann sich bis zu 150° 
nach hinten beugen und lässt 
auch leichte seitliche Aus-
gleichsbewegungen zu.

Nach einer Amputation ab 
Kniehöhe muss die Prothese 
diese schwierigen Aufgaben 
übernehmen und die Funktion 
des Kniegelenkes ausgleichen. 
Prothesenkniegelenke nutzen 
verschiedene Techniken, damit 
das Bein gebeugt und der 
Unterschenkel nach der Beu-
gung wieder nach vorne 
geschwungen werden kann.

Anatomie von Kniegelenken

Zunächst kann man künstliche 
Kniegelenke in monozentrische 

(einachsige) und polyzentrische (mehrachsige) 
Gelenke einteilen. 

Ein einachsiges Kniegelenk knickt über eine 
Achse ab. Eine Monozentrik ist der natürlichen 
Knieanatomie unähnlich, jedoch bieten diese 
Kniegelenke durch ihre eingebaute Bremse dem 
Anwender große Sicherheit. Das ist vor allem 
für unsichere Prothesenträger wichtig: Sobald 
der Anwender mit dem Prothesenbein auftritt – 
also Gewicht das Kniegelenk belastet – greift 
die Bremse und das Kniegelenk ist gesperrt.

Ein mehrachsiges Kniegelenk bildet den Ablauf 
des natürlichen Kniebeugens besser nach und 
winkelt das Bein über mehrere Achsen in einer 
schiebenden Bewegung ab. Eine lastabhängige 
Bremse hat ein mehrachsiges Kniegelenk aller-
dings nicht, was viele Anwender verunsichert. 
Das Bremsen funktioniert bei einem polyzentri-
schen Kniegelenk so: Die Mehrachsigkeit sperrt 
das Gelenk, solange das Körpergewicht des 
Anwenders hinter dem Körperschwerpunkt 
steht. Bringt der Prothesenträger in der Gehbe-
wegung sein Gewicht über das Prothesenge-
lenk nach vorne, löst die Achsgeometrie das 
Gelenk und es beugt ein. Wo genau der Auslö-
sepunkt für das Kniegelenk liegt – also ob wei-
ter hinten oder weiter vorne, was mehr oder 
weniger Dynamik bedeutet – kann zusätzlich 
nach den Gehfähigkeiten des Anwenders einge-
stellt werden.

Das medi OFM2 Kniegelenk 
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Mechanische 
Kniegelenke 

Pneumatische  
Kniegelenke  

Hydraulische  
Kniegelenke

In mechanischen Kniegelenken 
wird bei der Beugung des Knies 
nach hinten eine Feder zusammen 
gepresst. Wenn sich diese wieder 
entspannt, unterstützt sie die 
Bewegung des Unterschenkels 
nach vorne. Eine Dämpfung der 
Bewegung – also eine Kontrolle der 
Geschwindigkeit des Beugens und 
Streckens – erfolgt ausschließlich 
durch Reibung und Anschlagpuf-
fer. Mechanisch gesteuerte Knie-
gelenke werden für Menschen mit 
niedriger Mobilität eingesetzt, da 
diese nur geringere Gehgeschwin-
digkeiten erreichen und somit 
keine Dämpfung, sondern eine 
Unterstützung der Bewegung 
benötigen. 

Pneumatische Kniegelenke bewe-
gen und komprimieren beim 
Abwinkeln und Strecken des Knies 
Luft in einem Zylinder. Der Ortho-
pädietechniker kann für Streckung 
und Beugung getrennt einstellen, 
wie viel von dieser Luft zur Unter-
stützung der Bewegung als eine Art 
„energierückgebendes Polster“, 
oder aber zum Dämpfen der Knie-
bewegung eingesetzt wird. Pneu-
matische Kniegelenke eignen sich 
besonders für Menschen mit mitt-
leren Mobilitäten, die bereits Geh-
geschwindigkeiten erreichen, bei 
denen eine sanfte Dämpfung not-
wendig wird.

Bei hydraulischen Gelenken über-
nimmt Flüssigkeit (Öl) in einem 
Zylinder die Dämpfung der Bewe-
gung des Kniegelenks. Diese 
Gelenke werden meist für sehr 
aktive Anwender eingesetzt, da 
das nicht komprimierbare Öl über 
noch größere Dämpfungseigen-
schaften als Luft verfügt. Bei sehr 
aktiven Anwendern müssen keine 
Gehbewegungen mehr unter-
stützt werden.

Steuerung von Kniegelenken
Die Beugung und Streckung von künstlichen Kniegelenken wird von 
einer so genannten „Schwungphasensteuerung“ kontrolliert. Diese 
kann über eine Mechanik, aber auch über eine Pneumatik oder eine 
Hydraulik geregelt sein.
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Das medi OFM2 ist ein Brems-
kniegelenk, das für Prothesen-
träger mit niedriger Mobilität, 
und hohem Sicherheitsbedarf 
geeignet ist. Das Besondere am 
OFM2 ist die 2-in-1-Funktion: 
Durch einen Feststellhebel lässt 
sich das Kniegelenk mit einem 
Handgriff „fest stellen“ – also 
zu einem „Stelzbein“ blockieren, 
so dass keine Beugung und 

Streckung mehr möglich ist. Genauso einfach 
lässt es sich wieder „frei stellen“ und als nor-
males Kniegelenk verwenden.

Ideal für Prothesenträger, die noch unsicher 
gehen

Durch seine 2-in-1-Funktion ist das OFM2 ideal 
für den Einsatz direkt ab der Rehabilitation. 
Das Kniegelenk wächst sozusagen mit der 
Mobilität des Anwenders mit: Noch unsichere 
Prothesengeher können das Kniegelenk 
zunächst fest stellen. Später, wenn die Anwen-
der größere Sicherheit beim Gehen erworben 
haben, kann das Gelenk frei beweglich gestellt 
werden. Der Doppelfunktionshebel des OFM2 
kann dabei nicht nur vom Orthopädietechniker, 
sondern auch vom Prothesenträger selbst 
bedient werden. 

Technische Informationen

Das medi OFM2 ist ein mechanisches Kniege-
lenk, das sich über eine Achse (monozentrisch) 
bewegt. Die Streck- und Beugegeschwindigkeit 
kann vom Orthopädietechniker über einen inte-
grierten Federvorbringer eingestellt werden. 
Eine Bremse macht das Kniegelenk auch im frei 
gestellten Modus besonders sicher.

Welches Kniegelenk für welchen Anwender 
geeignet ist, entscheidet der Orthopädietechni-
ker entsprechend der Verordnung durch den 
Arzt. Der Techniker ist der Experte für die indi-
viduellen Ansprüche des Anwenders und 
bezieht bei der Auswahl Amputationshöhe, 
Aktivitätsgrad oder Sicherheitsbedürfnis sowie 
seine Erfahrungen mit den unterschiedlichen 
Kniegelenken ein.  ■

OFM2:  
Das clevere Kniegelenk  
mit 2-in-1 Funktion

 
 
 
 
 
 
Weitere Informationen

Technische Infos zum 
Prothesen-Kniegelenk 
OFM2 gibt es unter

 
www.medi.de
 

medi OFM2 Kniegelenk mit 
cleverer 2-in-1-Funktion



medi. ich fühl mich besser.

medi GmbH & Co. KG  
Redaktion Stolperstein
Medicusstraße 1 
95448 Bayreuth
Germany
T 01805 003193*

F +49 921 912-8192
stolperstein@medi.de
www.stolperstein.com
 
*(0,14 €/Min. aus dem dt. Festnetz,
max. 0,42 €/Min. aus Mobilfunknetzen)

Fragebogen Stolperstein 
0921 912-8192
Beantworten Sie uns drei Fragen und gewinnen Sie eines von 
fünf Paar medi powered by Dachstein-Schuhen!

1.	 Was gefällt Ihnen besonders gut in diesem Stolperstein Heft? 
	  Schnell und Aktuell: Kurze Infos auf einen Blick
	  Interview mit Magdalena Mitterhuber: Was bedeutet eine Beinamputation  
		  für  Angehörige?
	  Reportage: „Meine Prothese und ich“
	  12 Tipps im Umgang mit der Prothese
	  Ratgeber: „Wie funktionieren Kniegelenke?“ 
 

2.	 Welche Themen/über was möchten Sie gerne in Stolperstein lesen?  
	 Was interessiert Sie?
 

3.	 Informieren Sie sich auch im Internet, z.B. unter www.stolperstein.com?
	  Ja, ich informiere mich auf folgenden Seiten 
	  Ja, ich kenne und besuche www.stolperstein.com
	  Nein, ich kenne Stolperstein.com noch nicht
	  Ich habe keinen Internetanschluss zuhause
	  Ich war noch nie im Internet

Wir danken Ihnen für Ihre Teilnahme und wünschen viel Glück! 
 
 
 
 
 
Ihre Daten

Ihre Daten werden in keinem Fall an Dritte weitergegeben oder in irgendeiner Weise missbräuchlich verwendet. Die 
Verwendung und Speicherung Ihrer Daten erfolgt dabei ausschließlich entsprechend der Bestimmungen des Bundesda-
tenschutzgesetztes (BDSG). Natürlich bleibt Ihnen das Recht vorbehalten, jederzeit die Erlaubnis zur Speicherung Ihrer 
Daten zu widerrufen.

Ihre Amputation

□ 	Unterschenkel 
□ 	Knieex 
□ 	Oberschenkel 
□ 	Hüftex 
□ 	links 
□ 	rechts 
□ 	beidseitig

Name			   Vorname

Straße			   PLZ / Ort

Telefon			   E-Mail
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M-Levita 
Der Damenschuh 

Der elegante Damenschuh von 
medi powered by Dachstein® 
– Qualität die man sieht und 
fühlt!

Erleben Sie die neue Leichtig-
keit im innovativen Schuhpro-
gramm von medi.

Weitere Informationen im 
medizinischen Fachhandel 
oder rufen Sie uns an 
01805 003193.*
*0,14 €/Min. aus dem dt. Festnetz,  
max. 0,42 €/Min. aus dem Mobilfunknetzen
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medi – help for Haiti
Zusammen mit der Hanger Orhtopedic Group 
unterstützt medi die Hanger Ivan R. Sabel Founda-
tion im Hospital Albert Schweitzer (HAS) in 
Deschapelles. Dort ist ein prothetisches Versor-
grungszentrum an das Krankenhaus angegliedert 
und täglich werden dort amputierte Menschen 
versorgt. 

In der letzten Stolperstein Ausgabe haben wir 
bereits über das Hilfsprojekt medi – help for Haiti 
berichtet.

medi spendete Prothesenpassteile, wie das Haiti-
Kniegelenk, spezielles Schuhwerk für Beinampu-
tierte, und organisiert ebenso Fachpersonal für 
mehrwöchige Hilfsaufenthalte.

Fachpersonal wird dort dringend zur Unterstüt-
zung und zur Ausbildung der Haitianer benötigt.

Bereits über 50 Personen haben sich als soge-
nannte Volunteers bei medi gemeldet. Orthopädie-
techniker, -mechaniker und auch -meister möch-
ten Vorort unterstützen. Zusammen mit der Ivan 
R. Sabel Foundation organisiert und unterstützt 
medi die mehrwöchigen Hilfseinsätze in Haiti.

Markus Gilbert:  
Bericht über seinen Haiti Aufenthalt

„Ich bin Orthopädietechnikermeister und habe an 
der Meisterschule (Carl-Bosch-Schule) in Heidel-
berg von dem Projekt medi – help for Haiti erfah-
ren, als ich kurz vor der Meisterprüfung stand. 
medi hatte dort nach Personal gesucht und ein 
Fachlehrer hat mich angesprochen, ob ich jeman-
den wüsste, der da mitmachen würde. Am Ende 
war ich es dann selbst, der im Oktober 2010 geflo-
gen ist. 

Ich möchte mich ganz herzlich 
bedanken für die Unterstützung  
in der Vorbereitung für den Auf-
enthalt, sei es durch die Ausstat-
tung an  Kleidung oder finanzielle 
Beteiligung der Impfkosten etc. 
Der Aufenthalt in Haiti war wirk-
lich eine gute Erfahrung. Allein 
eine andere  Kultur kennenzuler-
nen und die Lebensumstände live 
nach dem Erdbeben zu sehen war 
die Reise wert. Aber es war auch 
sehr schön anzusehen, wie dank-
bar die Patienten waren, wenn 
ihnen geholfen wurde, wenn die 
Freude aus ihren Augen leuchtete. 
Besonders der Umgang mit den 
Kindern und ihr Umgang mit den 
Prothesen war beeindruckend. 

Man konnte an vielen Stellen die 
Not sehen und noch viele Ampu-
tierte auf den Straßen sehen. So 
ist die Fortführung des Projektes 
unumgänglich. Daher ist es eine 
tolle Sache, dass sich medi daran 
beteiligt. 

Für die weitere Arbeit an dem 
Projekt wünsche ich viel Freude!  
Viele Grüße sendet aus Mittelhes-
sen, Markus Gilbert“ ■

 

 
 
 
 
 
 
Weitere Informationen

Immer die aktuellsten 
Informationen zum 
Hilfsprojekt Haiti finden 
Sie im Blog unter  
 
 
 
www.medi-for-help.com
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Bestellfax 
0921 912-8192
Kostenloses Stolperstein Abonnement

Name			   Vorname

Straße			   PLZ / Ort

Telefon			   E-Mail

Anschrift des Abo-Bestellers Ihre Amputation

□ 	Unterschenkel 
□ 	Knieex 
□ 	Oberschenkel 
□ 	Hüftex 
□ 	links 
□ 	rechts 
□ 	beidseitig

	 Ich möchte Stolperstein kostenlos abonnieren  

Jeder neue Abonnent erhält kostenlos alle noch verfügbaren 
Ausgaben sowie regelmäßig das aktuelle Magazin  
Stolperstein per Post. 

   �Ich bin einverstanden, dass medi meine personenbezogenen Daten sowie meine Ratgeber- bzw. 
Newsletterbestellung speichert. Ferner bin ich einverstanden, dass medi diese Daten für interne 
Marktforschung und Eigenwerbung weiter verarbeitet, um dadurch meine Betreuungsqualität zu 
verbessern. Mir ist bekannt, dass medi meine Daten nicht an Dritte weiter gibt.Um auch in Zukunft gut 
informiert zu sein, bin ich damit einverstanden von medi unverbindliche und kostenlose Ratgeber 
sowie Produktinformationen zu erhalten. (Zutreffendes bitte ankreuzen)     per Post           per E-Mail

Mir ist bekannt, dass ich meine Einwilligung zur Datenspeicherung und der Zusendung von kostenlosen, 
unverbindlichen Informationen oder Newsletter-Abonnements, jederzeit ohne Nennung von Gründen  
(per Anruf, Mail oder Post) gegenüber medi beenden bzw. widerrufen kann.*

* �medi weiß Ihr Vertrauen zu schätzen 
und nimmt das Thema Datenschutz 
sehr ernst. Wir sichern Ihnen zu, dass 
Ihre Angaben entsprechend den 
geltenden datenschutzrechtlichen 
Bestimmungen vertraulich 
behandelt werden. Ausführlichere 
Informationen zum Thema 
Datenschutz finden Sie 
unter www.medi.de oder 
kontaktieren Sie uns über 
medipost@medi.de bzw. Telefon: 
0180 – 5003193*(0,14 €/Min. aus 
dem dt. Festnetz, max. 0,42 €/Min. 
aus Mobilfunknetzen)

Unterschrift (für die Zusendung des kostenlosen Newsletters gesetzlich erforderlich)


